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Tagesspieg ? l .
Tas de -rtsche Golbanfgeld wird mit Wirkung vom

2V. Oktober 1921 von bisher 999 auf 1999 erhöht.
Tie österreichischen Staatsbeamten sind in eine neue

Lohnbewegung ringet - eten. Sie verlangen dieselbe 11n-
terstiiünngssuiiimc von 4599 Kronen, die den Eisen¬
bahnern und Postbeamten bewilligt worden ist .

Tie Griechen haben ihren Rückzug von Eski- Schehir
unter empfindlichen Verlusten fortgesetzt . Sie werde»
von den Türken verfolgt .

Tie „Qest", das Fahrzeug , mit dem Shakleton seine
Forschungsreise unternimmt , ist in der Nähe von
Kap Rocea von einem Sturm ersaht worden und hat
um Hilfe gebeten. Ein Schlepper ist von Lissabon zu
seiner Unterstützung abgegangen.

Das Polnische Gelhelend .
Bei Begründung der Republik Polen, vor noch nicht

Mi Jahren , stand die Polenmark der deutschen Reichs¬
mark gleich, vorübergehend sogar über 100 . Februar
MO war sie auf 60 gefallen . Anfang Oktober 1920
Amts auf 21, an dem Jahresende 1920/21 auf 10
Md jetzt ist sie l»ereits unter 2 gefallen . Schon hat die

die Notierung der Polenmark gestrichen ,
schon gehen an der amtlichen Warschauer Börse mehr
als 6000 Polenmark auf einen einzigen Dollar , im freien
Verkehr ist wie immer das Verhältnis noch viel ungün¬
stiger . Unaufhaltsam treibt die polnische Mark Zuständen
zu, die sich von sowjetrussischen kaum etwas unterscheiden.

Die Teuerung hat infolgedessen weiter Angenommen , die
Ernte ist nicht so groß gewesen , daß. das Üand sich selbst
ernähren kann . Der Krakauer „Norod " schreibt , daß
die Ernte das Land nur bis Februar ernähre . . Schon
kostet der Zentner Kartoffel 3000 Mk . , ebensoviel der
Roggen neuer Ernte . Die Warenknappheit wird immer
größer, die Industrie füllt aus einem Streik in den
andern. Die Arbeiter setzen ihre Forderungen auf Er¬
höhung ihrer Löhne größtenteils durch , die Produktions¬
kosten steigen , die berühmte Schraube ohne Ende ist
da. Nur der Staat erhöht selten oder nie die Bezüge
seiner Angestellten. Trotzdem verschlingt das Riesenheer
seiner Beamten ungeheure Summen. Die Nichterhöhung
der Bcamtengehälter hat die Folge , daß die Klagen über
die Unzuverlässigkeit und Bestechlichkeit der Beamtenschaft
immer lauter werden.

Der Papiergeldnmlauf nimmt neuerdings in jedem
Vierteljahr um rund 20 Milliarden Mark zu und hat
bereits die Summe von 130 Milliarden Mark über¬
schritten . Die Staatsschulden betragen mehr als 700
Milliarden Mark. Unter diesen Umständen ist es für
Polen ein Glück, daß Danzig , der durch den Versailler
Vertrag geschaffene Handelshafen Polens , seine alte deut¬
sche Währung beibehält . In demselben Augenblick , in
dem in Danzig die deutsche Mark aufhörte , gesetzliches
Zahlungsmittel zu sein , würde der gesamte polnische Han¬
delsverkehr still liegen . Würde Danzig nicht die deutsche
Währung besitzen, so würde es dem polnischen Kaufmann
!chr schwer fallen , sich die fehlenden Weltvaluten zu ver¬
schaffen . Danzigs deutsche Währung wirkt gewissermaßenals Ausgleich . Das ungeheure Uebergewicht fremder De¬
ssen, insbesondere des Dollars , wird auf dem Umweg"her die deutsche Reichsmark etwas abgeschwächt und
M so Polen erst die Möglichkeit, mit Amerika, insbeson¬
dre Nordamerika, in geschäftliche Verbindung zu treten .' Gerade Handelsbeziehungen niit Nordamerika könnten
Eer dem wirtschaftlichen Chaos in Polen Einhalt tun .
Mchanrerika ist dank seines Warenüberflusses in der Lage,
Wnd für Polen einzuspringen . England hat zu häufig
lerne Gleichgültigkeit an Polens Geschick gezeigt. Frank-^>ch zeigt, je länger desto deutlicher, daß es in Polen

den Kettenhund gegen Deutschland, mit dem Polen
eines Tags in engere wirtschaftliche Beziehungen

mten muß, sieht und durch uns ans Polen die verlorenen
! Mischen Milliarden wieder holen will .
. Polen befindet sich heute in einem solchen Zustand wirt-
Mtlicher Not , daß nur ein Land von einer Macht-

lMe, wie sie Nordamerika besitzt, noch helfen und retten
Mn . Wohl sind schon vereinzelnd! amerikanische Kapi-Mten in Polen tätig, aber noch fehlt es an den klar«kennbaren

'
großen Gesichtspunkten, Polen zu einer Höhe

emporzuhelfen , wie sie die Naturreichtünrer des Landes
rechtfertigen . Versagt aber die Hoffnung aus Nordame¬
rika, die letzte Hoffnung , die Polen noch hegt, dann stürzt
das Land in anarchistische und bolschewistische Tiefen und
Abgründe . ;

Der Wiederaufbau und die
Landwirtschaft.

In der Vorvcrsammlung der bayerischen Landesbauern¬
kammer machte Geheimrat Dr . Heim folgende Mit¬
teilungen : Beim Reichskanzler fand dieser Tage eine
Aussprache zwischen berufenen Vertretern der deutschen
Landwirtschaft und des Reichsfinanzministeriums statt .
Die Industrie hat sich bereit erklärt , ihrerseits in dieser
Zeit der Not dem deutschen Volk ein großes Opfer zu
bringen durch Beschaffung der Geldmittel , die Deutschland
in den nächsten Monaten benötigt , um das zu erfüllen ,
wozu wir uns durch Annahme des Londoner Ultimatums
verpflichtet haben . Das Programm , das erfüllt werden
soll, lautet : Beschaffung der Devisen an die Entente für
jetzt und für die Zukunft . Es handelt sich also um eine
dauernde Hilfsaktion . Es wird ja am 15 . Oktober
wieder eine größere Forderung fällig (300 Millionen
Goldmark ) für die Abgleichnng der sog . 26 Prozent Aus¬
fuhrzuschläge, am 15. Januar kommt abermals eine Zah¬
lung von einer halben Milliarde, da wir jährlich einen
Zinsendienst auf die bereits gegebenen Schuldbons zu
leisten baben . Vollständig ungeklärt ist es bis zur Stunde,
woher die. Mittel genominen werden können, um viertel¬
jährlich eine halbe Milliarde in Gold zu leisten.
: Es ist noch nicht klar, ob das Opfer der Industrie von
dem Einzelnen gebracht wird , oder ob die Industrie die
Sache verbandsweise machen soll oder auf dem Wegeiner gesetzgeberischen Belastung mit vorhergegangener
Verständigung zwischen Reichsfinanzbehörden und der In¬
dustrie. Die Industrie denkt sich die Sache so , daß sie
die Devisen beschafft gewissermaßen als Vorausbelastung
Mf ihre Steuerschuldigkeit mit dem Recht, die Voraus¬
leistung ckuf die Steuer anzurechnen. Die Aussprache
.in Berlin war durchaus unverbindlich . Ich! möchte daraus
Hinweisen , daß der Reichskanzler wörtlich sagte : - ,Es
Kmwelt sich nicht nur um eine einmalige Leistung der In -
hiaWtz, : veS Handels und der Bankwelt, sondern um di«
Erschließung einer dauernden Devisenquelle .
Diese Garantie muß die Industrie übernehmen .

" Auch
von der Bankwelt war die Rede.
' Und dann kam die dritte Besitzgrnppe: die Land¬

wirtschaft . Es wurde uns mitgeteilt , daß der Plan
noch nicht feststehe, wie die Landwirtschaft herangezogen
werden soll . Man wolle der Landwirtschaft selbst Ge¬
legenheit geben , einen Weg Voranschlägen . Es kommen
folgende Wege in Frage : Eine Bür g s ch a ftsl eistun g
der Landwirtschaft in dem Sinn , daß für die Zahlungen,
die die Industrie leistet, die Landwirtschaft bezüglich
des Zinsendienstes , vielleicht auch bezüglich der Heimzah¬
lung die Garantie auf sich nimmt. Ein anderer Weg
wäre der eines zweiten Reichsnotopfers für
das nächste Jahr . Einstimmigkeit bestand darüber, daß
die Landwirtschaft nach der Natur ihres Betriebs nicht in
der Lage ist, selbst Devisen zu beschaffen . Da¬
gegen wurde davon gesprochen , daß die landwirtschaftlichen
Betriebe Hypotheken aufnehmen . Abschließen¬
des wurde nicht vereinbart .

Ich habe eine abweichende Haltung eingenommen,
abweichend sowohl von dem Standpunkt des Reichskanz¬
lers als auch von den Vertretern der Landwirtschaft .
Wir sind zurzeit in Deutschland gezwungen, jährlich
um 2 Goldmilliarden Lebensmittel usw . einzuführen . Das
sind nach dem heutigen Stand der Valuta 50 Milliarden
Papiermark. Das erste Ziel einer richtigen Volkswirt¬
schaft muß sein , diese 2 Milliarden aus der Einfuhr¬
bilanz auszuschalten, um damit 2 Milliarden De¬
visen zu sparen . Ein Eingriff in die Substanz
bei der Landwirtschaft müßte doppelt verhängnisvoll sein ,weil dadurch der Prozeß , unsere Produktion zu steigern,
gestört würde . Es wurde anerkannt , daß seit einem Jahr
ein erfreulicher Aufstieg in der landwirtschaftlichen
Produktion unverkennbar ist . Ein derartiger Eingriff in
das Betriebskapital der Landwirtschaft wäre umso ver¬
hängnisvoller, weil dank der Erbschaftssteuer , die
selbst bei Kindern in der direkten Linie bezahlt werden
muß , sich das Besitzbild in der Landwirtschaft vollständig

verschoben hat . Ich habe cs als notwendig erklärt , daß
die Rollen so verteilt werden sollen : Industrie De¬
visen beschaffen , Landwirts chaft Devi sen s p a-
renund Arbeiterschaft keine Devisen ver¬
geuden .

Erste Voraussetzung für das Gelingen des Plans ist,
daß nicht einseitig an einem Strang gezogen wird . Es
ist notwendig , daß auch die A r b ei te r s ch af t bei diesem
großen Rettnngswerk mithilft . So lange es noch fre¬
velhafte Streiks gibt, solange der unsinnige , scha¬
blonenhafte Achtstundentag beibehalten wird , ist
jedes Opfer des Besitzes ein einseitiges Ziehen am Strang ;
der Karren wird beiseite gerissen und fällt um . Die
Reichsregierung muß den Mut haben, dafür zu sorgen,
daß am Strang auf der ganzen Linie gleichheitlich ange¬
zogen wird .

Wie kann die Landwirtschaft Devisen sparen ? Indem
wir unsere Produktion so heben , daß wir die Einfuhr
von Lebensmitteln einschranken. Der Weg ist schwierig
und lang ; aber je eher er beschritten wird , desto besser .
Bi?her war es der Fleiß unserer Bevölkerung , die sich
an die Hebung der Produktion gemacht hat. Die Be-
tricbsstätten ans dem Land sind massenweise verbessert

^ worden . Aber die Klarheit müssen wir haben , daß es mit
' einer reinen Privatinitiative nicht getan ist . Man er-
! wartet von der Landwirtschaft ein festes Programm ,
j Zunächst ist notwendig , die vielen Kräfte , die im Dienst
j eines Fortschritts und der Landwirtschaft arbeiten , zu¬

sammenzuschließen und daß diese Forderung sogar staat¬
liche Unterstützung in reichstem Maße erfahren muft
Die Frage, ob die Arbeit geleistet werden kann, beant¬
worte ich entschieden mit Ja . Als ein Programm der
großen organisatorischen Arbeit betrachte ich die plan¬
mäßige Verbesserung des Saatguts , die
bessere Bodenbearbeitung und Unkrautbe¬
kämpfung , reichliche Verwendung vonKunst -
dünger usw. Ich denke mir, daß die Ausführung in die
Hand der berufsständigen Organisationen gelegt wird .

Die bayer . Landesbaucrnkammer erklärte sich mit dem
Vorschlag von Dr . Heim einverstanden , daß der Volks¬
wirtschaftliche Ausschuß die Frage weiter verfolge.

Neues vom Tage.
Das Wiesbadener Abkommen vom Reichskabinett

angenommen.
Berlin , 4 . Okt. Das Reichskabinett hat gestern nach

einem Bortrag Rathenaus das Wiederausbauabkommen
von Wiesbaden bestätigt. Der Auswärtige Ausschuß
des Reichstags hat das Abkommen heute beraten.

Tie Koalitionsverhandlungen .
Berlin , 4 . Okt . Die gestrigen Verhandlungen der

Parteiführer mit dem Neichskabinett haben noch zu
keinem endgültigen Ergebnis geführt . Zentrum und
Demokraten verhalten sich gegen die Aufnahme der
Unabhängigen in die Koalition nicht grundsätzlich ab¬
lehnend . Bezüglich des Steuerprogramms besteht zwi¬
schen den bürgerlichen Parteien Einigkeit . Es wurde
beschlossen , daß der Reichskanzler nochmals mit den
Vertretern der Industrie , der Landwirtschaft und des
Handels wegen deren Beihilfe zu den Entschädigungs¬
zahlungen an den Verband verhandeln solle . Auch
die Parteiverhandlungen mit dem preußischen Minister¬
präsidenten Stegerwald sind noch nicht zum Abschluß
gekommen .
Zusammenschluß der sozialdemokratischen Angestellte ::»

und Arbeiterverbände .
Essen, 4 . Okt . Der Verbandstag des Allgemeinen

Freien Angestelltenbunds (Asa) hat den Vorschlag Her
Verbands ieitungen über den Zusammenschluß der
Freien Angestelltenverbände mit den Freien Arbeit¬
gebergewerkschaften bestätigt . Der anwesende Vertre¬
ter des Deutschen Beamtenbunds Länge - Berlin
sagte , er beglückwünsche den Zusammenschluß in der
Ueberzeugung , daß die Wege der Freien Verbände
auch die Wege des Beamtenbunds sein müssen. l

Einigung im Ruhrbcrghan .
Essen, 4 . Okt . Die Verhandlungen zwischen der An¬

gestelltenorganisation und dem Zechenverband sind ge¬
stern zum Abschluß gekommen und haben zu einer Eini¬
gung geführt . _ /



Korvettenkapitän Erhardt gegen einen neuen
Putsch.

München , 4 . Okt. Die „München -AttgsburgecAbend -
Zeitung " erhält von Korvettenkapitän Erhardt eine Zu¬
schrift , in der sich dieser gegen die Nachricht wendet, daß
er sich mit dem Gedanken eines neuen Putsches trage .
Er legt in längeren Ausführungen dar , daß er kein Be¬
dürfnis habe, sich noch einmal an einem solch planlosen
Unternehmen , wie der Kapp -Pntsch, zu beteiligen. Ein
neuer Putsch würde zum Scheitern verurteilt sein , da
sich die Machtmittel des Staates gefestigt hätten .

Ungarn riinmt das Burgenland .
Dedendnrg , 4 . Okt . Generalleutnant Högedues hat

namens der ungarischen Regierung das Abkommen mit
der Verbandskommission unterzeichnet , durch das sich
Ungarn verpflichtet , das Burgenland am 4 . Oktober
zu räumen .

Die englische Regierung hat ihre Zustimmung zu
dem Beschluß der Botschafterkonferenz , die italienische
Regierung mit der Vermittlung zwischen Oesterreich und
Ungarn wegen des Burgenlands zu beauftragen , noch
nicht gegeben.

Teuerung in Tirol .
Innsbruck , 4 . Okt . Die Teuerung in Tirol hat ein

bedrohliches Maß erreicht . Die Teuerungsziffer ist in
Innsbruck von 177 im August auf 260 am 1 . Oktober
gestiegen . Die Bevölkerung ist erregt . Die Handels¬
kammer fordert die Bevölkerung auf , Ruhe zu bewah¬
ren und warnt vor dem Hamstern . Gegen die frem¬
den Händler , die mit hochwertigem Geld Massen von
Waren aufkaufen und zum Land hinausführen , solle
alles zusammenstehen .

Erweiterung des Bölkerbundsrats ?
Genf , 4 . Okt. Der chilenische Vorschlag , den Völker¬

bundsrat durch Hinzuziehung eines spanischen und
eines brasilianischen Vertreters zu erweitern , wird
von dem brasilianischen Bevollmächtigten im Namen
des gazen amerikanischen Kontinents mit Einschluß
Kanadas , d . h . der sämtlichen dem Völkerbund ange¬
hörenden 18 amerikanischen Nationen , vertreten .

Zwei neue Entente -Noten .
Paris , 4 . Okt. Der „Matin " meldet daß General

Nollet in einer zweiten Note von der deutschen Re¬
gierung die Ablieferung der der deutschen Schutzpolizei
verbliebenen Maschinengewehre verlangt . — Das
„Journal des Debats " meldet : Der Botschafterrat rich¬
tete eine Note nach Berlin mit der Erinnerung um
Nachlieferung der rückständigen 480 000 Tonnen - Koh¬
len für August und September .

Keine Neigung für Hilfe in Rußland .
London , 4 . Okt . Von den 22 zu der Brüsseler Kon¬

ferenz zur Hilfe in der russischen Hungersnot gelade¬
nen Staaten haben außer den drei Verbandsmächten
bisher nur Rumänien und die Tschechoslowakei die
Einladung angenommen .

Amerika will keinen Schuldenerlaß .
Washington , 4 . Okt . Die Regierung lehnt es ab .

die Frage der Kriegsschulden der Verbündeten an die
Vereinigten Staaten auf die Tagesordnung der Ab¬
rüstungskonferenz zu setzen .

Interessantes Material für die Abrüstungs -
Konferenz .

London , 4 . Okt. Der Washingtoner Berichterstatter
Ler „ Chicago Tribüne " berichtet, daß Frankreich amt¬
lichen Ziffern zufolge, mit seiner aktiven Heeresstärke von
1134 000 Mann an zweiter Stelle stehe , China an erster
Stelle mit 1370000 Mann , Deutschland mit 100000
Mann an letzter Stelle . Englands Heeresstärke beträgt
740500 Mann , die Vereinigten Staaten kommen mit
150000 Mann an vorletzter Stelle . Diese Ziffern sol¬
len von der Washingtoner Konferenz im November er¬
örtert werdm .

*

Darmstadt , 4 . Okt. An Stelle des zur Sozialdemd-
kratie übergetretenen Dr . Strecker ist dem Prof . Ur¬

ft edt (Dem . ) das hessische Laudesamt für das Bil¬
dungswesen übertragen worden.

Genf , 4 . Okt. Die dritte internationale Arbeiterkon¬
ferenz am 25 . Oktober wi - d sich u . a . mi der Ausdehnung
der Beschlüsse der Washingtoner Arpeiterkouferenz aus
die Landwirtschaft befassen .

München , 4 . Okt. Der Stndtrat genehmigte für die
Opfer von Oppau 100 000 Mk . Tie Sammlung der

„Münchener Neuesten Nachrichten" hat bereits 400000
Mark überschritten.

7— Neuer PostLarif . Der „Berl . Lokalanzeiger "

erfährt , der neue Gebäht eutarif der Neichspost enthalte
eine Steigerung der bisherigen Sätze aus etwa das Zehn¬
fache des Friedenspreises . Postkarten im Orts¬
verkehr sollen 50 Pfennig , nach dem Reich 75 Pfg .
kosten. Telegramme 50 Pfg . pro Wort , Briese 1—2 Mk.
je nach Gewicht und Bereich, Pakete 4 — 6 Mk . Begrün¬
det werden die Steigerungen damit , daß die Reichspost-
verwaltnng einen Abmangel von 2045 Millionen Mark
aufzuweiseu hat .

k

Stuttgart , 4 . Okt. (Verkauf des Marstalls .)
Mit Zustimmung des Landtags und des Finanzministe¬
riums ist der Kaufvertrag über den ehemaligen Kgl . Mar -
stall zwischen dem Finanzamt Stutigart und der ueu-
gegrüudeteu Schloßgartcn -Aktiengesellschaft abgeschlossen
worden . Der Kaufpreis beträgt 16,3 Millionen Mark ,
das Aktienkapital 26 Millionen . Gründer der Gesellschaft
sind u . a . : Dr . Auerbach-Berlin , Karl Eitel -Chicago (aus
Stuttgart ), Präsident von Körner -Wien , Ferdinand Lan -
genberger-Stuttgart und Christian Pfeiffer A . -G . Stutt¬
gart . Die Ueberbauuug des Geländes ist den Stutt¬
garter Architekten Albert Eitel , Jakob Fnih und Engen
Wörner übertragen . Im Aussichtsrat der Gesellschaft fmd
u . a . auch Bankdirektor Hcllmaun -Berlin , Fabritdirektor
Ermus -Berliu , Hofwerkmeister Kübler - Göppingen ,
Staatssekretär A . Mösle und Julius Pfeiffer i . Fa . Ehr .
Pfeiffer -Stuttgart ; der Vorsitz im Aufsichtsrat wurde
Oberbürgermeister Lautenschlager augetrageu , der vorbe¬
haltlich der Zustimmung des Gemeiuderats den Vor¬
sitz annehmen wird . Ter stellv . Vorsitzende Körner
hat den Armen von Stuttgart die Summe von 35000
Mark überwiesen.

Lerchenfelds Besuch in Stuttgart . Der
bayer . Ministerpräsident Gras Lercheilfeld wird Ende der
Woche bei der württembergischeu Regierung seinen An¬
trittsbesuch machen. Von hier wird er sich nach Lud¬
wigshafen begeben, um sich über den Fortgang der
Hilfe für Oppau zu unterrichten und mit der Pfälzer
Regierung in nähere Fühlung zu treten .

Wagenmaugel . Der Güterwageupärk der Neichs-
eiftnbahn ist leider noch stark geschwächt . Hierdurch ist
in Verbindung mit den Anforderungen für den Herbst¬
verkehr ein empfindlicher Wagenmangel eingetreten . Da
die leichtverderblichen und frostempfindlichen Lebensmit¬
tel, insbesondere Kartoffeln und Obst , vorzugsweise be¬
fördert werden müssen, lasten sich erhebliche Verzögerun¬
gen in der Wagengestellnng für andere Güter in näch¬
ster Zeit nicht vermeiden.

Vom Tage . Ecke Neckar- und Metzstraße wurde ein
7jähriges Mädchen von einem Sanitätskraftwagen über¬
fahren und getötet.

Maihingen a . F ., 4 . Okt. (Leich enfund .) Im
Pfaffenwald zwischen Vaihingen und dem Glemsbrunnen
wurden die stark verwesten Leichen eines 31jährigen
verheirateten Mannes und eines 15jährigen Mädchens
gefunden . Beide wurden im August in der Gegend zusam¬
men beobachtet. Neben der Leiche des Mannes lag ein
Revolver .

Beiden im Pfaffenwald in der Nähe des Schatleiiwirts -
hauses aufgefundenen Leichen handelt es sich um den 33
Jahre alten Chemigraphen Bruno Pole von Lockwitz ,
wohnhaft in Heslach, und um die 15 Jahre alte Haus¬

töchter Gertrud Diehl Von hier . Pole hat sich cm
24. August mit dem Mädchen, das er ganz unter seinen
Einfluß gebracht hatte , entfernt . Seine Absichten hat
er m den hinterlassenen Schriftstücken bekannt gegeben.

Martzach, 4 . Okt . (Schill er tag . ) Infolge der i»
Lredwigsburg stattfindeiiden Beisetzung des Herzogs Wil¬
helm muß der Beginn der Vorträge auf Freitag nach¬
mittag Vs3 Uhr festgesetzt werden . Die ursprünglich jiir
Freitag vormittag geplanten Vorträge werden am Frei¬
tag und Samstag gehalten , so daß keine Aenderuug des
sonstigen Programms notwendig wird .

Nlm , 4 . Okt. (Volksbildungstab .) Die kath.
Volksbildungstagung hat gestern früh mit eitler vom
Bischofs Dr . von Keppler in der Weugentirche zele¬
brierten Pontisikalmesse begonnen . Nachher begannen
im Gemeindehaus St . Georg unter dem Vorsitz des Lan¬
dessekretärs Dr . Rueß -Ulm die Beratungen . Als Vor¬
sitzender des Diözesan-Bilduugsausschusses erstattete Pfar¬
rer Sieber -Rottenburg den Tätigkeitsbericht und hic!l
dann den ersten Vortrag über „Religion und Volks¬
bildung "

. Es gelangte eine Entschließung zur Annahme
Die katholischen Vereine sehen ihre Aufgabe vornehm¬
lich in der Bildung der Persönlichkeit nach ihrer jen¬
seitigen und diesseitigen Bestimmung , die sich am sicher¬
sten auf konfessioneller Grundlage erreichen läßt . Des¬
halb stellen sie die sittlich -religiöse Erziehung des Volks
allen andern Aufgaben voran . Die Ulmer Tagung for¬
dert die katholischen Vereine auf, ihre Arbeilsiucl

'
hode »

auf diese Ziele einzustelleu ; bloße Vergiiügungsvercine
haben in den katholischen Verbänden keine Exlstenzbereck)-
tigung mehr .

Ber der Eröffnung der Volksbildungslagung gedachte
Bischof Dr . von Keppler des Hingangs des ehemaliac »
König Wilhelms II . In den 30 Jahren sei

'
,,er

Regierung habe er sich als milder , wohlwollender und
wohltätiger Fürst seines Volkes erwiesen. Es gezieme
sich , seiner trauernd zu gedenken auch in diesem Gottes¬
haus (St . Georgskirche), bei dessen Eiuweihuug er euch
selbst zugegen gewesen sei.

Zum Tode des Herzogs Wilhelm .
Schloß Betzenhausen , 4 . Okt . (Die Beisetzung

des Herzogs . ) Von der Herzogl . Rentkammer wird
uns mitgeteilt : Am Donnerstag nachmittag halb 6 Uhr
wird die Einsegnung des verewigten Herzogs von Würt¬
temberg in Bebenhausen stattfindeu , wo die Leiche von
Mittwoch an aufgebahrt ist . Vereine und Einzelpersonen,
welche Kränze niederlegen wollen , haben am Mittwoch
und Donnerstag Zutritt von 11—4 Uhr . Die Leiche
des hohen Entschlafenen wird in der Nacht vom Donners¬
tag auf Freitag nach Martenwahl in Ludwigsburg üöer-

geführt werden . Von Marienwahl aus schließen sich dsi
Leidtragenden an und geleiten den Dahingeschiedenen
auf den Alten Friedhof . Der Trauerzug wird nach demß
ausgesprochenen Wunsche des verewigten Herzogs leoig- j
lich privaten Charakter haben . Es werden , wie sonst '

üblich , dem Leichenwagen die nächsten Angehörigen und
Verwandten und alle, welche im Dienste des Tahingeschie - i
denen gestanden sind , folgen . Es steht aber selbstverftcknä- t
lich jedermann frei, sich dem Trauergefolge anzuschließen ,
lieber die Aufstellung von Vereinen wird das Stadt¬
polizeiamt Ludwigsburg Anordnungen treffen . — Die
Beisetzung des Herzogs Wilhelm ist endgültig auf Frei¬
tag vormittag 11 Uhr festgesetzt worden . Dabei sollen
keinerlei Reden und Ansprachen von Körperschaften und
Vereinen gehalten werden.

Beileidsbezeugungen sind eingetrofsen von
Kaiser Wilhelm in besonders herzlichem Ton , so¬
wie von sämtlichen befreundeten Bunoessürsten .

Die Herzogin Charlottezu Württemberg hat aus
das Beileidstelegramm der Württ . Negierung an der
Staatspräsidenten Dr . Hieber folgendermaßen geantwm-st
tet : „Die mir ausgedrückte Teilnahme habe ich in mei¬
nem tiefen Leide dankbarst empfunden .

"

Stuttgart , 4 . Okt. (Kirchliche Gedenkfeier
für Herzog Wilhelm . ) Heute abend 6 Uhr fand in

Das Probejahr der Dolores
Renoldi .

Nomon von Fr . Lehne .
Herbert ging zuerst nach den Wirtschaftsgebäuden. Er

sah sofort, daß es an manchem fehlte, weil das Auge des
Herrn nicht wachte. Dennoch — welch herrlicher Besitz !

Danach ging er weiter durch den Park nach den Feldern,
und schmerzvoll schweiften seine Micke darüber hin. Zum
letzten Male, daß er das alles grüßte — Abschied nahm er
heute — für immer!

Tiefer Schmerz , zornige Trauer erfüllten ihn , und nur
der Gedanke an Dolores wirkte versöhnlicher . Ach , mit ihr,
der Feinen , Klugen, mit dem warmfühlenden Herzen , hier
-Haufen zu dürfen, welches Glück! Doch dieses Glück ver¬
neint, wäre wohl für einen Menschen zu groß gewesen ! Heiße
Sehnsucht nach ihr erfüllte ihn — bei ihr würde er all das
Schwere vergessen ! Wäre sie nur erst sein Weib !

Lange saß er unter dem alten , wilden, knorrigen Mrn -
lbaum, der mitten auf dem Felde stand , wie durch Zufall
.dahin verpflanzt . Eine Bank hotten die Leute darunter
Angebracht , um tm Schatten dort ihre Mahlzeiten zu halten.
Als Knabe hatte auch er dort oft gesessen und später als
-Kadett.

Me Nachmittagssonnestand schon tief ; ihr mildes, war¬
mes Licht vergoldete die grünen Felder , die saftigen Wiesen .
Mit einem tiefen Seufzer erhob er sich, um wieder heim¬
zugehen.

Der Diener gab ihm Bescheid, daß die erwarteten Herr¬
schaften vor einer Weile gekommen und mit dem Herrn Aaron
itn der Bibliothek seien.

Herbert begab sich aus sein Zimmer.
„Nein, er hatte mit ;enen nichts zu schaffen ! Er hatte

Nein Verlangen, zu wissen, wer noch seinen Vätern auf dem
-Helligen Boden seiner Heimat schalten würde.

Am liebsten wäre er gleich wieder abgereist , ohne noch
jemanden zu sehen , auch den Bruder nicht mit seinem kalten ,
cĵ ichmütigen , gefühllosen Herzen ! , . ,

Es klopfte, und zn 1einer Verwunderung betrat Willibald
idas Zimmer. Selten angeregt erschien er; seine immer so

-Müden Augen glänzten, und lebhafter als sonst war ferne
dSoraLa . . - .

„Hat dir der Diener nicht gesagt , daß —"
Herbert unterbrach ihn.
„Gewiß, ich bin unterrichtet. Doch verzeihe , ich verspüre

keine Lust, mit den Fremden bekannt zu werden — ich sagte
es dir vorhin schon!"

„Allerdings! Doch ich hatte deine Anwesenheit erwähnt,
und man fragte nach dir ! Zu deiner Beruhigung : ein Sana¬
torium oder ein Industriebetrieb wird unser „Bruckhofs"
nicht ! Die Käuferin ist eine Dame, und zwar eine entzückende,
junge Dame, die mich eingefleischten Junggesellen sofort zur
Ehe bekehren würde; wer weiß, sie war sehr liebenswürdig —"

Erstaunt sah ihn Herbert an ; hatte wirklich die neue Be¬
sitzerin vermocht, den alten Skeptiker so zu begeistern ?

„Dann versuche dein Heil bei ihr — ich rate es dir, ich
bitte sogar darum — und das Bruckhofs bleibt unser — du
wirst dann einst Kinder haben" —

Verwundert und ein wenig gerührt sagte Willibald:
„Liegt dir denn so viel am „Bruckhofs" ?"

„Du müßtest das doch nun wissen ! Eine größere Freude
könntest du mir nicht machen, als es dir wiederzugewinnen!
Sei es auch uni den Preis deiner Freiheit , wenn die Dame
es wert ist !"

„Eine schönere, vornehmere Erscheinung kannst du dir
gar nicht denken ! Groß, schlank , tiefbrünnett und wunderbar
sprechende Augen — vielleicht für meinen Geschnmck, könnte
sie ein wenig voller sein —, fürstlich in Haltung und Bewe¬
gung — eine würdigere Repräsentantin unseres Namens
könnte ich mir nicht vorstellen !"

Herbert lächelte ein wenig, indem er an Dolly dachte.
Was würde der Bruder , dieser erfahrene Frauenkennev,

erst von ihr sagen , keine doch kam ihr gleich!
„Du wirst die Dame ja nun kennen lernen."

„Wie heißt sie? "
„Der Herr Iustizrat Schellenberger , ihr Begleiter, hat

mir bisher ihren Namen nicht genannt , bei der Vorstellung
sehr unverständlich gesprochen ! Er sagte nur immer „meine
Klientin" und zu ihr „gnädiges Fräulein ". Offen: diese
kleine Nachlässigkeit des sonst tadellosen alten Herrn überrascht
mich einigermaßen — doch fragen kann ich nicht ! Me Herr¬
schaften wünschen jetzt einen Rundgang vurch das Haus zu

mindesten recht auffallend, wenn dir , als mein Bruder , dich
so z-urückhieltest , da man von deiner Anwesenheit weiß !"

Herbert konnte nicht widersprechen ; doch nur ungern l
folgte er dem Bruder . Er wußte, er würde ein schwieriger ,
wortkarger Gesellschafter sein!

24. Kapitel .
Das Bibliothekzimmer war ein großer, getäfelter Raum

mit alten flämischen Möbeln, von dämmerigem, grünem Licht
erfüllt hervorgerusen durch die Schatten der großen Linden¬
bäume vor den Fenstern.

An einem der breiten, weit offenen Fenster stand eine
schlanke, hohe Mädchengestalt in ein dunkelblaues Taffetkleid
gehüllt, und schaute hinaus .

Sie hatte wohl den Eintritt der Herren überhört; denn
sie wandte sich nicht um.

Bei ihrem Anblick fühlte Herbert ein merkwürdiges
Herzklopfen ; so erinnerte ihn die Haltung der Fremden, die .
feine Rllckenlinie an seine Dolly , und es war auch dasselbe
üppige, schwarze Haar , das in dicken Flechten am Hinterkopf
der Dame sestgesteckt war.

Während er die Vorstellung der Dame entgegennchm ,
flog sein Blick verstohlen zu ihr hin . War sie so in Gedanken
vertieft - oder so hochmütig , daß sie es nicht für nötig
hielt, den Bruder des Herrn von Bruckhofs zu beachten?

Und währecrd er diesen zornigen Gedanken ausspann
und schon bereute, dem Drängen Willibalds nachgegeben Zu
haben, geschah etwas Wunderbares .

Als ob die Dame seine Gedanken erraten ; langsam
wandte sie sich jetzt um, und in ein holdes, geliebtes , wohlbe¬
kanntes Gesicht , in ein Paar Märchenangen schaute er ! Keines
Wortes mächtig , trat er ihr einige Schritte entgegen . Der
Bruder murmelte etwas ; er verstand es nicht ; es sollte wo.g
eine Vorstellung sein, weil der Iustizrat sonderbarenverp
wieder eine solche unterließ und da - dem Hausherrn fl"
vor Erstaunen das Monokel ans dem Auge - was war
das? Die Dame lächelte den Bruder an, flog auf ihn zu — —
und fiel ihm um den Hals. -

„ Herbert, mein Herbert !"

„Dolly , meine süße Dolly - - du —"

. > . . ^ ^ . (Fortsetzung



der Stiftskirche eine Gedächtnisfeier statt . Nächsten Sonn¬
tag wird in der Schloßkirche/ besonders für die Mit¬
glieder der früheren Schloßgeineinde, eine Feier abge¬
halten werden.

Das E v . Konsistorium hat am 3 . Oktober folgen¬
den Erlaß an die Pfarrämter gerichtet: Unser früherer
König , Herzog Wilh lm zu Württemberg , ist durch Got¬
tes Entschluß am 2 . Oktober d . I . aus diesem Leben
abgerufen worden . Er hinterläßt das Andenken eines um
das Wohl des württembergischen Volks treubesorgten
Fürsten, dessen lautere Absichten von allen anerkannt
wurden und der bei Nicdcrlegung der Krone aussprechen
konnte , daß erst mit seinem letzten Atemzug seine Liebe
zur 1 wen Heimat und ihrem Volke erlöschen werde.
Zum A " sdruck des ansrichtig n , innigen Dankes für alles,^
was der Entschlafene dem Volk und der evang . Kirche
gewesen ist , wird mit Zustimmung der Evangel . Kirchen -
rvhiernng für den Beerdignngstag empfohlen, in allen
e» ang . -kirchengemeinden zur Stunde der Beerdigung
( in Tro nerg eläute zu veranstalten , und wird ferner
angeordnet, daß au dem nächstfolgenden Sonntag des
einstig u Schutz - und Schirmherrn der evang . Landeskirche,
Herzogs Wilhelm zu Württemberg , im Haupt gottes¬
dien st gedacht werde.

Stadt . Trauerfeier . Zu einer Trauerfeier zu
Ehren des verstorbenen Herzogs Wilhelm von Württem¬
berg ladet die Stadtverwaltung auf Mittwoch , den 5 . ds . ,
abends 8 Uhr , in den Festsaal der Licderhalle ein . Die
Gedächtnisrede hält Prälat Dr . Hoffmann .

Badischer Landtag.
Karlsruhe, 4 Okt.

Irr der heutigen Vormittagssitznng des badischen Land¬
tags wurde der Gesetzentwurf für Ausführung des Reichs-
gcsctzes zur Entlastung der Gerichte in erster
und zweiter Lesung einstimmig angenommen .

Der Entwurf eines Landesgesetzes für Sicherung einer
einheitlichen Regelung der Beamtenbesoldung —
Besolduiigssperrges .ch — wurde ebenfalls ohne Aussprache
in erster und zweiter Lesung angenommen . Das Gesetz
tritt mit dem 1 . April 1923 außer Kraft mit Ausnahme
der Vorschrift , daß Gemeinden und sonstige Körperschaf¬
ten ihren Beamten und Lehrern keine Amtsbezeichnungen
brsK-gen dürfen , die Staatsbeamten einer höheren Be¬
soldungsgruppe zukommen.

In Karlsruhe wird ein Landesschiedsgericht
gebildet .

Um 11 Uhr wurden die Beratungen auf Mittwoch vor¬
mittag 10 Uhr vertagt.

Karlsruhe, 4 . Okt . Der frühere badische Hauptleh -
m Kunz hat seinen Austritt aus der Komm . Partei
erklärt. Kunz soll jetzt in Frankfurt ein Geschäft be¬
treiben .

Heidelberg , 4 . Okt . Die Tabakernte im Unterland
ist zum großen Teil unter Dach. Für die Grumpen wird
pro Zentner durchschnittlich 600 Mark erzielt .

Müllheim , 4 . Okt . Der Herbst im badischen Ober¬
lande ist nun allenthalben beendet. Das Weingeschäft
hat schon rege eingesetzt . Man ist mit den Herbsterträgen
nicht überall zufrieden . Aber die Qualität läßt nichts
zu wünschen übrig . Die Preise bewegen sich zwischen
1500 und 1800 Nkark pro Ohm.

Dssenburg , 4 . Okt. In der Urloffer Gegend ist man
mit deni Verkauf des Tabaks wenig zufrieden . Für den
Zentner Grumpen wurden 300 Mark erzielt .

Lörrach, 4 . Okt. Wenn nicht mit sofortiger Wirkung
ein W e in ans fu h r v er b o t erlassen wird , so besteht
die Gefahr , daß der Wein der diesjährigen Ernte fast
restlos nach der Schweiz abwandert . Keiwe
Ortschaft im badischen Oberland ist, in welcher Wein
angebaut wird , in der sich nicht schweizerische Aufkäufer
Herumtreiben. Diese erwerben jeden Tag große Posten
des neuen Weins ; in Kleinkems ist nahezu die gesamt«
Ernte nach der Schweiz verkauft worden . Die Wein¬
preise sind infolgedessen von etwa 1000 Mk . Durch¬
schnittspreis für die Ohm ( 150 Liter) auf 2000 Mk.
und darüber gestiegen. Kolonnenweise fahren die Wagen ,
beladen mit „Neuem"

, über die Grenze . Sogar bis
zuni Kaiserstuhl kommen die schweizettschen Valutakäu¬
fer und führen den Wein in Personen- und Lastkraft¬
wagen weg , weil ihnen die Bahnfahrt zu teuer ist .

Mllingen , 4 . Okt. In diesen Tagen treffen aber¬
mals 60 Kinder ans der durch die Explosion schwer heim¬
gesuchten Gemeinde Oppau hier ein, um in den um¬
liegenden Gemeinden in Familien uutergebracht zu wer¬
den.

Airs dem Lande . Die Höllenbrauerci-A .°G. in
Radolfzell hat ihren Betrieb mit demjenigen der
Fürst! . Fürstenberg -Brauerei A .-G . in Donaueschingen
vereinigt. — JnKirchen - Hausen ist die Kunstmühle
der Witwe Anton Käser durch Feuer völlig zerstört wor¬
den . — Aus dem Klettgau wird berichtet, daß der
Preis für den Zentner Kartoffel dort 40—50 Mark be¬
trägt . — Am letzten Sonntag hat die Ortsgruppe Ober -
kirch des Bad . Schwarzwaldvereins die Einweihungs -
feier der Kutschenkopfhütte vorgenommen . — In Mör -
schenhardt bei Mosbach wurde bei Grabarbeiten in
einem alten Keller ein großer Topf mit Goldmünzen ,
die wahrscheinlich während der Schwedenzeit versteckt wor¬
den waren , aufgefunden . Die Münzen stellen einen
hohen Wert dar.

Lndwigshafen , 4 . Okt . Es hat sich herausgestellt,
daß bei der Explosionskatastrophe in Opvau von Frem¬
den Kinder verschleppt worden find , deren Auf¬
enthaltsort bisher noch nicht ermittelt werden konnte.
Von der Strafkammer in Frankenthal ist der 25jährige
Taglöhner Jakob Buckel von Friesenheim zu 3 Jah¬
ren Gefängnis verurteilt worden , weil er am Tage nach
der Explosionskatastrophe im Fabrikgelände gestohlen
hat . — Die Schülerinnen der Volksschule , der Mädchen¬
bürgerschule und der Realschule in Schwetzingen haben
kür Oppau 13885 Mark gchämmelt. . .

Heil- ronn , 4 . Okt . (Zuckerrübenpreis . ) Eine
Versammlung von Unterländer Zuckerrübenpflanzern be¬
schloß, bevor nicht die Rübenpreise gemäß der allgemei¬
nen Preisverschicbung geregelt seien , mit der Ablieferung
der Rüben zuzuwarten . In Berlin ist über die Preis¬
regelung bereits verhandelt worden .

Mutmaßliches Wetter.
Das föhnige milde Wetter wird sich noch einige Tage

fortsetzen . Dabei werden mehr und mehr bei bedecktem
Himmel die Niederschläge, die vorerst noch vereinzelnt
auftretcn , überhand nehmen.

Lokales .
— Der Zucker ist frei ! Mit dem 1 . Oktober ist

der Zucker aus der Ernte 1921 frei geworden. Die
Vorräte aus der vorjährigen Ernte werden noch weiter

! „bewirtschaftet" ; sie kommen in die Krankenhäuser, Ge-
s Werbebetriebe usw . Der Einzelverbraucher kann jetzt Zuk-

ker in Läden , wie früher in Mengen kaufen. Aller¬
dings sind die Preise hiefür so hoch, daß der Zucker für
manchen nach wie vor „rationiert" bleibt .

Von den Planeten bleibt im Monat Oktober
Merkur unsichtbar . Die anderen Planeten sind nur in
den Morgenstunden sichtbar. Venus geht Anfang des
Monats gegen 3 Uhr , Ende gegen VZ5 Uhr auf. Mars
geht den ganzen Monat gegen 3 Uhr auf ; Anfang des
Monats steht er nahe bei der Venus und kommt ihr am
3 . Oktober sehr nahe. Auch Jupiter und Saturn kom¬
men der Venus sehr nahe . Wer Freude am Anblick ' des
Himmels hat, dem kann man nur empfehlen, einmal in
) er Zeit vom 20 . bis 25 . eine Stunde des Morgen-
fchlnmmers zu opfern und zwischen 4 und 5 Uhr seine
Blicke auf den östlichen Himmel zu werfen ; die drei
Hellen Planeten so nahe beieinander zu sehen, ist ein An¬
blick, den man nicht oft hat.

— Vöm Sparen . Im Monat August sind die Ein¬
lagen an den deutschen Sparkassen um etwa 250 Mil¬
lionen zurückgegangen, während sie 1920 und 1919 um
400 bzw . 600 Millionen zugenommen hatten. Erhebliche
Ersparnisse wanderten nach der Börse zur Spekulation.
Andererseits hat die Teuerung zu Abhebungen Anlaß

, gegeben. Immerhin ist das Anwachsen der Sparein¬
lagen seit Jahresbeginn noch sehr erheblich , die Zunahme
beträgt 4200 Millionen Mark ( 1920 4940 , 1919 4900
Millionen Zunahme ) . Die Gesamteinlagen bei 245 Spar¬
kassen (das sind noch nicht alle) beliefen sich am 1 . Sep¬
tember auf 15 779 Millionen Mark.

Die Notgabe für die innere Mission.
Die Landesvereinigung für Innere Mission (Stutt¬

gart , Obere Bachstraße 39) schreibt : Die Vertei¬
lung der im Sommer 1920 ersammelten Notgabe
für die evang . Anstalten ist bis aus eine kleine Reserve
von 912 000 Mk . im wesentlichen beendigt . Es sind
nun verteilt 2 600 000 Mk . , von denen an 13 größere
Verbände (die Ev . Gesellschaft, der Süddeutsche Jüng¬
lingsbund , Verein der ev . Frauenstifte , verschiedene
Kinder- und Kleinkinderrettnngsvereine u . a .) 340 000
Mark, an die Diakonissen- und Kleinkinderschwestern-
Verbände 905 000 Mk . , an die Brüderanstalt Karls¬
höhe und die 20 Rettungshäuser 500 000 Mk . , an die
4 Taubstummen- und Blindenanstalten 104 000 Mk . .
an 7 Heil und Pflegeanstalten für Schwachsinnige,
Epileptische, Krüppel und Alte 417 000 Mk . und an
mehrere andere Verbände und Anstalten 336 000 Mk.
bezahlt bzw . für sie sie bereit gestellt wurden.

Den 912 000 Mk . , die wir jetzt verteilten , steht aber
eine doppelt so hohe Vermögensabnahme un¬
serer Liebeswerke entgegen . Einzelne Anstalten sind
bereits wieder aufs schärfste gefährdet, so daß wir
unsere Freunde alle erneut bitten , im Geben nicht zu
erlahmen. Ein treuer Freund unserer Wohltätigkeits¬
anstalten hat bereits den Grund gelegt für eine zweite
Notspeude und uns dieser Tage 10 000 Mk . zur Vertei¬
lung an unsere Liebeswerke überwiesen. Wer folgt
nach?

An die Eltern erwachsener Töchter.
Wo kann unsere Tochter tüchtig ausgebildet werden

für Haushalt und Leben ? fragt mancher einsichtige
Vater und manche besorgte Mutter . Was sie daheim
und in der Nähschule lernen konnte , das kann sie ; aber
nun möchte sie hinaus in die Fremde. In eine Dienst¬
stelle ? — Sie ist noch zu ungewandt und unselb¬
ständig. Sie sollte vorher noch gründlicher in die
Hausarbeit eingeführt , vor allem aber auch gefestigter
in ihrer Lebensanschauung werden. Eltern , die so
denken, darf das neue Volkshochschulheim für Mäd¬
chen (von 18 Jahren an) in Denkendorf a. d . Fil¬
dern empfohlen werden, das der Verein zur Förde¬
rung der Volksbildung am 21 . Oktober eröffnet . Ein
schönes , altes Klostergebäude ist , neu hergerichtet, vom
Staat dem Verein zur Verfügung gestellt worden , die
Lehrkräfte der früheren Liebenzeller Schule sind zum
Teil wieder für die neue Schule gewonnen . Auf dem
Lehrplan steht neben der Einführung in alle Zweige der
Hausarbeit und des Kleingartenbaus noch manches ,
was ein Mädchen nötig braucht . Gesundheitspflege ,
praktische Erziehungskunde , Heimatkunde, Turnen ,
Chorgesang und anderes . Wer Näheres vom neuen
Schulheim wissen und sich noch zum 1 . Kurs (21 .
Oktober bis Mitte März) anmelden will , verlange den
Lehrplan vom Verein zur Förderung der Volksbil¬
dung , Stuttgart , Hölderlinstr . 50.

Vermischtes.
Tie Juwelen deutscher Fürsten im Handel. Amerika¬

nische, englische , französische und holländische Juwe¬
liere kaufen zur Zeit große Mengen Juwelen und
Schmucksachen auf , weil der englische Einfuhrzoll bin¬
nen kurzem um 200 Prozent erhöht wird . Unter an¬
derem haben ausländische Käufer die Juwelen ^ des

früheren Herzogspaars von Oldenburg , die in Schwe¬
den aufbewahrt werden , für drei Millionen schwedische
Kronen gekauft. Von amerikanischer Seite wünscht
man die Juwelen der bayerischen Königsfamilie zu
kaufen , die ebenfalls in einer Bank in Stockholm ver¬
wahrt sind.

Tie teuere Wiederherstellungskommission. Wie der
Pariser „Oeuvre" mitteilt , ist die bekannte Wiederher¬
stellungskommission in Paris , die die Kriegsentschädi¬
gungsleistungen Deutschlands zu überwachen und zu
regeln hat, ein ungeheurer Apparat geworden . Eines
der größten Hotels von Paris , „Astoria " genügt nicht
mehr , die Beteiligten unterzubringen , es mußte ein

: zweites Haus gemietet werden . Der Vorsitzende, ein
Franzose , bezieht ein Jahresgehalt von 300 000 Fran -

; ken , die Vertreter der anderen Verbandsstaaten 17 000
bis 20 000 Franken im Monat . Nach dem Blatt hat
Deutschland für die Wiederhersteilungskommission —
sie geht natürlich auf deutsche Kosten — jährlich 60
Millionen Franken zu bezahlen . Da der Frank derzeit
einen Kurswert von 9 Mark hat , so betrügt die Jahres¬
ausgabe für diese Kommission 540 Millionen Mark,

l Verunglücktes Flugzeug . Auf dem Flugplatz von
Menstown (England ) ist ein großes Flugzeug bren¬
nend abgestürzt. Zwei Offiziere und vier Mechaniker
blieben tot . ^

Teure Pässe . Die Sowjetregierung in Rußland hat
verordnet , daß Reisen ins Ausland nur mit Pässen
gestattet sind. Jeder Paß kostet 300 000 Rubel (606
Mark ) .

Staatshilfe für Oppau. Das bayerische Land¬
wirtschaftsministerium hat dem Staatskommissar für
Oppau-Hilfe in Ludwigshafen 600 Zentner Kartoffeln ,
200 Zentner Krankenmehl, 100 Zentner Gries und
32 000 Eier für die Verunglückten unentgeltlich zur
Verfügung gestellt ; außerdem wird Vorsorge getrof¬
fen , daß täglich 2000 Liter Milch zu dem gleichen
Zweck aus dem Allgäu nach Ludwigshafen abgehen.

Der Wiederaufbau der Fabrikanlagen
von Oppau wird nach einer Mitteilung des Geheim¬
rats Dr . Duisberg -Leverkusen auf dem Verbandstag
der deutschen Industrie in München etwa 500 Mil¬
lionen Mar ? kosten. Jetzt liegen noch 7000 Tonnen
Ammoniaksalpeter in Oppau, denen die Explosion
nichts anhaben konnte und die deshalb als explosions¬
frei betrachtet werden dürften.

Die Belegschaft der Kohlengrube St . Ingbert
(Pfalz ) beschloß , bei der kommenden Lohnzahlung je
6 Franken, jugendliche Arbeiter je 2 Franken für die
Opfer von Oppau abzuführen . Nach dem derzeitigen
Stand des Franken wird mit mehreren 100 000 Mark
zu rechnen sein.

Die holländische Firma Pearson in Amsterdam
stiftete für die Opfer von Oppau 100 000 Mark.

Ein Ententespion . In Danzig erschien bis vor
kurzem ein kleines „nationalistisches" Blatt „Die Ost¬
wacht"

, das von einem gewissen Hugo E . Luedecke
geleitet und herausgegeben wurde . Zur Ermordung
Erzbergers veröffentlichte das Blatt ein Freudenge¬
dicht, das die Regierung veranlaßte , die „Ostwacht" zu
verbieten . Luedecke ist nun verschwunden. Es stellte
sich heraus , daß sein Blatt ein von Frankreich be¬
zahltes Lockspitzelblatt war , um Material gegen Deutsche
zu sammeln.

Erleichtert. In einer Provinzstadt wird an einem
Stammtisch ein Berliner eingeführt . Er weiß natür¬
lich alles besser und findet in Berlin alles schöner und
großartiger . Seine Ausführungen gipfeln in dem Satz :
„Es gibt eben nur ein Berlin .

" Darauf erhebt sich ein
ihm gegenüber sitzender Herr und schüttelt ihm die
Hand mit folgenden Worten : „Ich danke Ihnen für
diese überaus beruhigende Erklärung .

"
Einträglich . „Steuern und immer wieder Steuern

gibt es , wohin man nur denkt .
"

„Das mag immer
noch gehen ! Wenn aber erst das Schimpfen auf die
Steuern wird besteuert werden ."

Notes Sauerkraut . Viel feiner als das Weiße Sauer¬
kraut ist dasjenige aus Rotkohl . Die Zubereitung ist
fast dieselbe. Man schneidet den Kohl so sein wie mög¬
lich und stampft ihn in Schichten von etwa 10 Zenti¬
metern in Holzgefüße, die tunlichst aus Birkenholz
sein sollten , da das Kraut dann am besten schmeckt .
Auch unglasierte Steintöpfe können verwendet werden.
Nach jeder Schicht wird Salz darüber gestreut. Der
Kohl muß so fest eingestampst werden, daß der Saft
herausquillt . Zuletzt legt man einen Holzdeckel darauf,
der mit einem Stein beschwert wird . Durch die nun
erfolgende Gärung fließt Saft über, das aber kein
Zeichen des Verderbens des Krautes ist . Erst wenn
man das Kraut verbraucht, ersetzt man den Holz-
deckel durch ein starkes Leinentuch.

Entfernung von Kesselstein. Die Möglichkeit, Kessel¬
stein aus Email letöpfchen , ohne sie zu beschädi¬
gen , zu entfernen , besteht in der Benutzung unverdünn¬
ter Salzsäure , die die Kalkablagerungen des harten
Wassers zum Lösen bringt . Man gießt ein Fläschchen
( 100 Kubikzentimeter zirka ) in den Topf und bearbeitet
die Wandungen mit einem Lappen, der zum Schutze
gegen die ätzende Flüssigkeit mittels eines Holzstückes ,
nicht mit der Hand direkt , in reibende Bewegung ge¬
setzt wird . Alsbald läßt die lösende Kraft der Salz¬
säure nach , so daß also bei verhältnismäßig starkem
Ansatz die Prozedur mit der halben Menge noch ein¬
mal wiederholt wird . Vorsicht mit Kleidern und etwa
an den Händen befindlichen Wunden . Ein Mittel zur
Verhütung des Kesselsteinansatzes ist mir nicht be¬
kannt .

Nm gesprungene Stcintöpfe wieder gebrauchsfähig zu
mache» , nimmt man den in den meisten Geschäften er¬
hältlichen Emaillekitt , rührt einen dicken Brei und
bestreicht damit etwa einen Finger breit die Sprünge .
Nach dem Trocknen macht man die Probe auf die
Dichtigkeit, indem man den Topf mit Wasser füllt .
Sollte irgend noch Feuchtigkeit durchdringen, wieder-
holt mau das Verfahren . Auch Kochtöpfe von .Emaillx



kann man auf diese Weise selber flicken , wenn man jedes
kleinste Loch damit bestreicht. Sollte der Kitt beim
Scheuern einmal wieder abgehen , so ist dem Schaden
ja leicht wieder abgeholfen , und man kann so die
Töpfe noch lange wieder gebrauchen , die man sonst
als unbrauchbar fortwersen müßte .

Launig und trüb gewordene Weine zieht man mit¬
tels Schlauch und Pumpe in ein stark eingeschwefeltes
Faß ab , nachdem man die vorhandene braune Färbung
vorher durch eine kräftige Gelatine oder Haussnblasen -
schönung niedergeschlagen hat . Zäher Wein mutz vor
der Schönung nicht gepeitscht, sondern mit spanischer
Farbe entschleimt werden .

Nm die Hühner nicht zu in Fressen ihrer eigenen Eier
zu verleiten , dürfen ihnen Eierschalen niemals un¬
gebrochen vorgeworfen werden , am allerwenigsten in
frischem Zustande , wo sich noch manches Eiweiß daran
befindet . Die zuvor getrockneten Schalen zerdrückt man
vollständig und gibt sie dann am besten in dem Weich¬
futtergemenge .

Durchfall bei Geflügel ist möglichst sofort ngch dem
Auftreten desselben zu bekämpfen . Das geschieht am
besten dadurch , indem man den Patienten gekochten
Reis , dem man etwas in Wasser geriebene Kreide zu¬
setzt, verabreicht . Dieses Mitte ! soll den Tieren in
warmem -Zustande gegegeben werden .

Durchfall und Hühuercholera . Bei dem großen Wert
der Hühnerzucht heutzutage ist eine bessere Kenntnis
über Hühnerkrankheiten erwünscht . Von den verschie¬
denen ansteckenden Seuchen des Geflügels ist die Cho¬
lera eine der gefährlichsten . Nicht ansteckende Durch¬
fälle kommen ja bei Hühnern häufiger in einzelnen
Fällen vor . Gewöhnlich ist daran Erkältung durch
Naßwerden mit nachfolgendem Aufenthalt in Zugluft ,
oder auch verdorbenes pilziges Futter schuld daran .
Wenn mehrere Hühner zugleich solchen Durchfall be¬
kommen, so ist das noch keine Cholera , sondern die
Tiere waren eben denselben Ursachen zugleich unter¬
worfen . Warmhalten und Eingeben stopfender Pillen
in Pfefferkorngröße heilen gewöhnlichen Durchfall
bald . Die Cholera tritt nur dann aus , wenn ein damit
behaftetes Huhn kürzlich angekauft ist . Dann verbrei¬
tet sich die Krankheit rasch im Stall und rafft alle
Insassen dahin , wenn sie nicht bald erkannt und be¬
handelt wird . Der Stall wird dann sofort ausgemistet
und mit Kalkmilch unter Zusatz von Creolin desin¬
fiziert . Bei recht frühzeitiger Erkennung ist die Schutz¬
impfung der anscheinend noch gesunden Tiere von Er¬
folg . Versuchsweise können bazillentötende und da¬
mit stopfende Tannargentanpillen angewandt werden .

Stttttgarr , -- rr L-em L>cy i a cy r v rc y m a r k t auf
dem hiesigen Vieh- upd Schlachthof am Dienstag waren
tugeführt : 40 Ock 14 Bullen , 130 Jungbullen , 75

Mngrinbcr , 113 Kühe, 338 Kälber , 32? Schweine uno
12 Schafe . Erlöst wurden aus 1 Ztr . Lebendgewicht: Och-

^ sen erste Qualität 720 —800 , zweite 550 —680 , Bullen
^ erste 650 — 730, zweite 550 —630 , Jnugrinder erste 750
j bis 840 , zweite 620— 720, Kühe erste 560 —680, zweite
! 380 —500 , dritte 220—350, Kälber erste 900 —950 , zweite
! 820— 870 , dritte 700 — 800 , Schweine erste 1350—1430,

zweite 1200— 1300 , dritte 1000 — 1150 Mk . Verlauf des
Marktes : belebt bei schwacher Zufuhr .

Wie das städt. Nachrichtenamt mitteilt , betrug die Zu¬
fuhr von Mo st ob st auf dem Nordbahnhof in der Zeit
vom 1 . September bis heute im Ganzen 190 Wagen ,
nämlich aus Württemberg 130, Preußen 14, Bayern 19,
Frankreich 14, Italien 13 . Heute waren 19 Wagen aus¬
gestellt . Preis waqenweise für 50 Kg . Obst aus Würt¬
temberg 105— 107

'
Mk . , aus Frankreich 102—103 Mk . ,

s im Kleinverkauf 110 —112 Mk.
! Heilbronn , 4 . Okt. (Zuckerrübeupreis . ) Eine
! Versammlung von Unterländer Zuckerrübenpflanzern be-
! schloß, bevor nicht die Rübenpreise gemäß der allgemei¬

nen Preisverschiebung geregelt seien , mit der Ablieferung
! der Rüben zuzuwarten . In Berlin ist über die Preis -
/ regelung bereits verhandelt worden .

Lohnhera - setznng in Amerika . Der mächtigste
aller amerikanischen Truste , der Stahltrust ( U . S . Steel
Corporation ) , hat den Stundenlohn seiner Arbeiter von
46 auf 30 Cent herabgesetzt mit der Begründung , durch
das Sinken des Stahlpreises sei das nötig geworden.
Auch die Gehälter der Beamten sind herabgesetzt . Der
Zeitpunkt war gut gewählt , denn nur ein Drittel der
Werke des Stahltrusts sind im Betrieb . Der Stahltrust

j zahlt jetzt dieselben Löhne wie 1914 , aber die Kosten
7 der Lebensbaltuna sind noch immer etwa 75 Prozent
! höher als damals . Um die Arbeiter zu begütigen , er¬

klärt der Trust , durch Konsumvereine nsw . die Kosten
der Lebenshaltung erniedrigen zu wollen . Auch daß
durch das neue Einwauderungsgesetz die Zahl der Ein¬
wanderer und damit auch die Zahl der billigen Arbeits¬
kräfte beschränkt wird , ist nur ein schwacher Trost .

Herbstnachrichten .
Lausten a . N ., 4 . Okt . (Weinpreise . . ) Die Mit¬

gliederversammlung der Winzergenossenschaft hat den
Preis für Weine, sie von der Genossenschaft unmittelbar
an der Bütte abgegeben werden, wie folgt festgesetzt:
für Mischgewächs 32—3300 Mk ., für Trollinger und
Weißricsling 34 - 3500 Mk . Dabei hat der Weinkäufer
die Weinsteuer zu zahlen . Bei der Preisfestsetzung wurde
geltend gemacht, daß eine Anzahl von Weinverkäufen
zu wesentlich höheren Preisen abgeschlossen worden . Die
Genossenschaft hat sich aber aus Entgegenkommen ihren
seitherigen Abnehmern gegenüber trotzdem auf die oben
genannten mittleren P eise gerinigt .

Stimmen aus dem Publikum .
Dank der Einsicht verschiedener Behörden ist die Ver¬

längerung der Kurzeit möglich geworden , auch die Staats¬
bahn venoaltung hat ihr Teil Wohlwollen in den Dienst
der Sache gestellt (vergleiche die Veröffentlichung der Zugs¬
verbindungen im hiesigen Blatte vom letzten Samstag ) .
Diesem Beispiel zu folgen , wäre auch die Bergbahn ver¬
pflichtet, indem diese zum mindesten „ eine Fahrt mit An¬
schluß " auf den letzten von Wildbad abfahrenden Zug
7 .45 einstellen würde , eventuell etwas frühere Fahrten
diesem Anschluß aupassen würde . Wer letzten Sonntag

! den Fremdenverkehr verfolgte , oder abends 7 Uhr von
! größerer Fußtour an der oberen Bergbahnstation sich ein¬
fand , daraus rechnete mit der Talfahrt den letzten Zug
7 .45 Uhr erreichen zu können, war sehr enttäuscht, denn
der letzte Wagen fuhr schon 6 .30 Uhr zu Tal . Die Not¬
wendigkeit, einen Wagen -etwa um 7V< Uhr gehen zu
lassen, ergibt sich schon daraus , daß um 7 Uhr mindestens
25 Fremde , weiche den letzten Zug der Staatsbahn er- ,
reichen wollten , an der oberen Station enttäuscht wurden,
ebenso eine größere Zahl Einwohner . Der Bitte der
Wartenden beim Bahnpersonal um Einschaltung einer
weiteren Fahrt konnte nicht entsprochen werden , da das
Personal erklärte, hierzu die entsprechende Handlungsfrei -

! heit nicht zu besitzend Welch Lob jene Fremden dem Weit-
^ blick der Bergbahnaufsichtsbehörde zuerkannten , sei hier
i verschwiegen. Um jedem Vorurteil oder einer Kritik vor-
I zubeugen, wäre nötig , dem Bergbahnpersonal mehr Hand-
l lungsfreiheit einzuräumen oder den Weitblick der Staats¬

bahndirektion nachzuahmen .
Einer für Viele .

Oeffentliche Anfrage an die Badverwaltung .
In Wildbad besteht allgemein die Auffassung, daß der

Lesesaal, nachdem jetzt die Saison vorüber ist, ebenso all¬
gemein besucht werden dürfe, wie die prachtvollen Kon¬
zerte, die im Vorraum des König-Karl -Bades täglich von
11—12 Uhr und von 3Vs — 40/2 Uhr stattfinden . Dieser ?
Ansicht ist allerdings der getreue Verwalter des Lesesaales
nicht, der uns die Verweigerung der Zulassung androhte , /
wenn wir für die Folge keine Kurkarten vorzeigen könn¬
ten . Im „ Wildbader Tagblatt " jedoch stand kürzlich zu

! lesen , daß diese ab 1 . Okt . abgeschafft seien . Um den .
! Widerspruch aufzuklären , bitten wir die Badverwaltung ,
. der Öffentlichkeit darüber Aufschluß zu geben, wo die
Karten für den Lesesaal erhältlich seien .

v . IV.

Hilfe für Oppau . Die Direktion derDisconto - Gesell -
schaft Berlin hat , wie wir erfahren , für sich und ihre
sämtlichen Filialen dem Reichshilfsausschuß für Oppau
einige Hunderttausend Mark zur Verfügung gestellt .

KmörkMMKsrtell Mäbsä .
Am Donnerstag , den 6. Okt., abends 7 Vs Uhr im

Hotel Maisch (Saal ) eine komb . Sitzung statt .
Zu erscheinen haben die Gesamtvorstände und Delegier¬

ten der Gewerkschaften.
Tagesordnung :

1. Neuwahl des Gesamtvorstauds .
2 . Verschiedenes.

Der Vorstand .

llik V«k8«MM -IiUkSII8tSlt MMsü
hat im Wege der öffentlichenVergebung den Jahresbedarf an

Spätkartoffel von 3—4VV Zentner
am Dienstag , den 11 . Oktober 1921 , vormitt . 10 Uhr
zu vergeben.

Die Bedingungen liegen zur Einsichtnahme im Ge¬
schäftszimmer der Bers . -Kuranstalt auf.

Schriftliche Angebote , wenn möglich mit Muster sind
bis zum oben genannten Zeitpunkt einzureichen. .

MIM
M lisbe» bei

Ksrtner Molk.

Ein wenig getragenes ,
braunes

Tuchklcid
für schlanke kleinere Figur hat
im Auftrag zu verkaufen .

Maria Weiß,
Schneiderin .

Mckterverein Müdsä
Den Mitgliedern des Vereins

rur stennllmnabM .
An den nächstfolgenden Sonntagen findet zwecks Zu¬

sammenstellung der Ausstellungstiere , Stallschau statt .
Beiteiligung von Seiten der Mitglieder ist erwünscht.

Zusammenkunft jeden Sonntag morgen 8 Uhr im Lokal
zur Linde.

Der Vorstand .

2 llerreiMrSgh
(blau u . hell) , gut erhalten ^
sür schlanke Figur , Größe 1 6ft
preiswert zu verkaufen.

Zu erfr. in der Tagblatt -
Geschäftsstelle.

Neu eingetroffen :
krims 8eIMsn

per Pfd . Mk . 16 u. 14

MmslisuMtzjlvIl
per Pfd . Mk . 15 .50

Eonsumverein .

mit MeitiiW M Vm8»tr- miä
: LMmmvintMkr - kereetznug :

SkglltsMst unä kmykodlsll vom
: : veioimmiimlkr äer kinäEN ::

klr iisliilöiit «

Zukunft!
Glück , Gesundheit , Leben,

Charakter , Schicksal , Geschäft
und Streben , Feindschaft,
berechne ich aus der Sterne
Blick I Senden Sie mir Ge¬
burtstag und Jahr , so sage
ich Ihnen was kommt und
was war . Preis acht Mark
Nachnahme 1,50 Mk. mehr.
Viele Dankschreiben.

Barkow ,
Hannover -Wülfel B . 1642 .

-4t'

voll Mll !«vrk , källill , kklüli386ll . koke . Kkiük, kllvlm,
Msräkr 8ome alle süüerell keile ksutt M

äe» Kovd8l6ll kremen M.
LiiMuker m äen Lämlortell ge 8 uek 1.

VorMsekM nur oerMiiell .

^. d/lsisoiiiioksr , k'loi'riisUm
jstmlerne Ii6rgu88loy !er6i : : LillüL08lr. 52 : : lei. 1501

lllleriSMeli , i8t ek8Liükü6ll unä Mm krem von
M. 22 .- ru bemeiien üuroli äie

kllLdririikkki' öi Mlübsükk Issdislt .

kkvllMIr
>n großen und kleinen Quan¬
titäten (Scheiter und Prügel )
liefert sofort jede Qualität
frei vors Haus zu mäßigem
Preis .

äcftmici , 6aä . kjoi .

KM r«8ck ü. gsdl MÄIick
kür äie Wer ä«8 kMlier lWüM
Ksde» ««rSell öiitgMiWNMmeil von

81M 8viill !tii6iKsMMl .
ktMgyottieke.
vir . ä . vi8i!.-kL 86U8eiiaMkjiiaie MOsü
Kkkl'.IMt -rxIkNk IVNllknilt»,' l '-ttiiilatt «

IiM-Verem
Mwsil.

Heute abend 8.15 Uhr
turnen

der Männernege
Der Vorstand.

ksirrrsäer
nnä

Mmskillse»
8Mie ssmtl . Lr8Slrteile

kGMlM «
snksdrrsäern unä Nk -

ms8kdinen , 8vwie
Kumm

Mm billig8l. Isge8orei8.
ksr ' !

"
kubseli jt ' . ,

Nd- Ulli! LiMdueiilö-Kim
Beginn 15. Okt. Anmeldungen täglich von 10—12 Uhr.

Frau Wörißhoffer, Villa Schönblick.
"

klückllM

ln »I k »I bull «/ .- 8sege»
8NS886 17.

k!s8ed8llb!er.
hell und dunkel,

empfiehlt

Viele Damen und Herren,
mit u . ohne Vermögen , wün¬
schen schnellstens glückliche
Ualnrit l Auskunft durch voll-
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